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Das erste Mal verliebt. Vcnvinnog.
Herzklopfen, Schmetterlinge im Bauch.
Ein schönes Gefühl. Nur das Objekt
meiner Sehnsüchte ist eine Frau. Plötz-
lich die brutale Erkenntnis die rosarote
Brille ist zerbrochen. Eine Frau. Es ist
eine Fran. Unmöglich. Undenkbar. UDas
ist nicht normal. Bloss Ji, Gefühle
nicht mehr zulassen. Bis in die hinterste
Ecke meines Bewusstseins werden sie
verbannt,

]xh/rspüter. Mein Studium im Ausland
beginnt. Gn`ssa|udu|mosphürc. Vielfal-
tig. Bunt. Homosexuelle Puohrnzeigen
sich offen auf der Strasse. Ich bin ver-
liebt. Wiederum ist es eine Frau. Leicht,
frei kale ich mich. Die Welt steht mir
offen. [cm von heimatlichen Zwangen
wage ich den Schritt nach vorn und
lasse mich auf das bisher undenkbare
ein. Meine erste Beziehung zu einer
Frau.

Die innere Auseinandersetzung mein
„Coming-In"- beginnt. Lesbisch. Ein
komisches Wort. Es klingt c`ntinch,
ongen"hnt, nicht gerade schön. Litera-
fur wird ungchuoA. Romane, Sychbu-
cher, Zeitschriften werden verschlun-
gen. |n einer deutschen Frauenzeit-
schrift sticht mir eiiie Anzeige ins Auge
, icahrntn{Yio Luxemburg. Zweimal
im Monat. Dienstags von 19.00 his

Z|.UU—.. - Leshen in Luxemburg? Also
doch! Es gibt sie in Luxemburg. Nach
mehreren Rückziehern fasse ich den-
noch den Entschluss mich in heimat-
lichen Gefilden einer Lcshcngmppe
anzuschliessen. Die zweite Phase, der
Weg nach uus*,o, kurz mein „Coming
Ou[ ist eingeleitet. Zuerst die Familie.
Auf Schock. Entrüstung folgen Schwei-
gen.sch|ichus|gonhczn. Homuscxux-
|iut ist in meiner Familie kein Thema.
Tabuisierung.

Dann der Freundeskreis. Erstaunlich
gelassen wird das. was man sich eigent-
|ich schon lange unbewusst gedacht
hatte, aufgenommen. Ich hin keine
andere als vorher.

Schliesslich der Res (her Welt. Ofhn(siv)
und konsequent nach aussen zu lehen ist
noch ein weiter vVcg air mich.

|m grossen und ganzen hin ich akzep-
tiert. Hier und Jxeine unbedachte Au,'
xemng. Uo Moment peinlichen

BcrÜhoxdns wird durch den Obergang
zum banalen Alltagsgeschehen wegge-
wischt: die Frühlingsblumen Nuhcn in
diesem Jahr besonders kuh; die und die
heiratet zum zweiten Mai die Politiker
halten auch nicht ein, was sie verspre-
chen usw , usw. Zurück bleiben bei mi,
tiefe Gefühle der Scham und der Ver-
|cuthci|. Eine innere Mauer wird
errichtet. Ein Schutzwall, der au!' cinc
uusaem Mauer des durÜkc, Uinncg-
schcos.Jcs ßhropiJcns.Jcs allgemei-
nen Schweigens stösst. Eine aussere

Mauer aufgebaut ant' d/hcrg'hmchon
8hro,ugungen.

Nach dem Studium steht die Rückkehr
nach Luxemburg an. Hin und he

 bin ich zwischen Pr icm. Beleben-
dem und der Sehnsucht nach der ver-
trauten, sicherheitgebenden Umgebung.
Nichts scheint sich ,cmnJco zu haben
im kleinen Luxemburg. Und doch! Die
Mauer hrOC:kc|c Einzelne Steine fallen
heraus. Kon[cnnocn. Podiumsdiskus-
sionen, ()AfenUichkeiuxrbei/. steigende
Auhnc,kmmkcit .

Kann und will ich offen lesbisch leben
in Luxemburg? Lim,' image die ich mir
uh stelle. Immer mehr Frauen tun es. Es
ist also möglich. Immerhin. Vielleicht
nehme ich i,^cnJwuuo auch noch die
letzte Horde. Wünschenswert. Aber
viele Steine bzw. Vorurteile sind noch
abzubauen. Auf beiden Seiten.
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